
EmwickJung wurde auch noch dadurch verfestigt, daß si<: 
1920- 23 bei Klee u nd Kondinsk)• om Bauhaus in Wcimor 
srndierte. Unsere Abbildung ( 3) zeig1 !da Kerkovius in 
ihrem Snmgarrcc Atelier, im Hintergrund einige ihrer 
Werke, zumeist Webereien. Die Künstlerin bar in den 
lcmen Jabrto viele l\us~eiduluogcn erhalleo: 1951 den 
Würnembergischen Staatspreis, 1954 das Bundesverdienso­
krcuz, 1958 den Professorentitel. 
Eine große Obcrrasdtung \\!aI uns Norbertine Bressler1a. 
Roth, geboren 1891 in Graz. Wir fanden ihren bemerken<· 
werreJl Fru:bcnhofaschniu •Angoralrntze« in einem 1927 in 
London erschienenen Budl. Nach den Angaben im ·All· 
gemeinen Lexikon der ßildenden Kunst des 20. Jahrhur>· 
derts« von Hans Vollmer, hac Norbcrtinc bereits 1901 , 
also im A.lter von 10 Jahren, <lie s1eiermärkische Kunst:­
schule in Graz-Kroisbach lx:7.ogen, 1906, damals 15 Jahre, 
soll sie schon die Silbeme Medaille der Stadt Graz 
erhalten hab<:o. Sie kam dann 1910 zu F. Schmutze< nacl1 
W ien und wor ab 1911 Schülerin des gleich ihr aus Graz 
sttlmmcndcn Hans von H:.1yek in Dach<lu, um sich zur Ticr­
malcrln aus7.ubilden. Es ist ja bekannt, dal) sich die Ha}'Ck· 
Schule insbesondere der Tierdarstellung \vjdmctc. Bald nad\ 
dem Ausbruch des Ersren Weltkrieges hiirie die Hayek­
Sdiule auf, da der Meister als Kriegsmaler ins Feld zog. 
Norbertine kehrte 1916 nach Graz zurück. $je hat sidl 
fortab als Tiermalerin u.nd im Farbenholzsdi.ni tt betätig:r 
und scheint sußero rdentlid1e E1folge gehabt zu haben 
( 1922 Goldene Medaille der Stadt Graz), so daß sie in de.r 
damaligen Kunstliteratur zur »größten Tierdarstellerin der 
Gcgen\vart« erklärt 'vorden ist. \Ven reizt es, die märchen­
hafte Laufbahn einer Dad1auer Hayek.Schülerin weite·r 
aufzuhellen? 

Cs verbleibt uns noch. der nad1 1900 geborenen Kün:;tle· 
rinnen zu gedenken. ~fan ist ihnen gelegenllich in den Aus· 
siellungen der Künstler-Vereinigung Da.d!au begegnet, aber 
das ist einsr,veilen zu \venig, unl ein klares Bild der einzen. 

Abb . .f, 1\Jorber1i11e 8ressl~rn·Ro1h: AJtg()rakatze ( Farbe11hofr­
sdJ11i11 ) . 

nen PersönJichkeit zu haben. So nennen \Vir Lieselotte 
Herndl, Edith von Bonin, Ililde Dörner, Lissy Eckhart, 
Rosa Hiotcrmayc.r (ßildh.auc{in) , Anni Huber, M.argarete 
Kron ( Buchbinderin ), Alice Krüger, Gisda Obcrsr-Bosse, 
Liselorre Popp-Plangger, Liselot1e Reinhard, Ulla Scbin· 
nerer (Bildhauerin), Elisabeth von den Velden, Elisabeth 
Sdimidt·Sophienberg und M3tgot Kaufmann. Und wie 
immer bei soldlen statistischen 1\i:beiten erhebt sich z-uJetir 
die Frage: \Ver \Vurde vergessen? 

1\nsdi.rift <ler V\'rfasscrin: 
Frau Prof. Dr. Otlilic Thiemann·Stoc:droi:r, 806 Dachau, Her· 
~ann.Stockmann.Srraßc 20. 

130 Jahre Eisenbahn München-Augsburg 
Von Fritz. .) c h ~ r er 

1 iS9, dem Jahr der Französischen Revolution und gemeiD>· 
hin Ikginn <les cechnischcn Zeitalters, \vird der Nacional­
ökonom Profcssoi: Friedr-ich List geboren. Er, der seinem 
Leben 1847 selbst ein Ende setzte, \var nicht nur \Torkämp· 
fer für eine deutsche Zollunion, sondern - nach Josef Ric· 
tcr von Ba.ader und Friedridl Ilarkort - unermüdliche:r 
Wegbereiter der deurschen Eisenbahn. 

König Ll1Jivig l. erteilt Konzession 

Die erste Sdiieneobahn baute Georg Stephenson 1825 in 
England. Zehn Jahre $päter, am 7. !Xzembtr 18.l~, fvlu­
die erste Dampfeisenbahn von Nürnberg nach Fürth. Schon 
während des Baues dieser Strecke entstanden in Bayc::rn 
Vereine, die eine Schienenverbindung von München nadl 
Augsburg anstrebten .. 

Nachdem König Ludwig 1. tlM 28. November 1834 die 
Konzession erteilt hatte, '"urdc auf Initiati,ie des Augs. 
burger l~ürgermeisters Corron du Val eine Aktiengesell­
schaft Jnit ciocm Kapital von sechs Millionen Gulden ge­
gründet. Zwischen ihm und dem Münchner [nduS<riellen 
Josef Anton Ritter von ~+la.ffei (der spätere Erbauer von 
Lokomotiven ) k>!m es iu sch\ven:n Rivalitäten, Jie bis zum 
Rüd<1riu du Vals führten. 

Unrer der Direktion von Baurat Ullrich H.Uobsel, der spä· 
ter das ersie Würmscc-Dampfscbiff baute, planre der Schöp­
fer der lud"rigsbahn, Paul Denis, auch diesen neuen 
Schieneo\veg. Er untersc:hied sich allerdings von der Bahn 
Z\visc:hen Nürnberg und Fürth sc:hr \vesentlich. \Xfährend 
es dorc nur \Venige Kilometer auf ebenem Feld \varen, ging 
es hier um eine sechzig Kilometer lange Strecke nuf sch\vie­
rigstem Gelände. 
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-Damp/tndts Ungt'bt:11tr•. o,, AJltr, Jie l.ok Jtr l'Tlttn dtut· 

scht:n Eisenbahn von Niirnb~r* nrJch Flirth. 
Foco: f'ri1i Sdwrcr, Okhll\lt 

Vier Flußläufe - Amper, i\taisach, ]>aar und Lech - \\l:'I · 

rcn zu überführen. Bei Hauc:nhofen mußte ein Berg dur<tt­
>tcxhen und bei H aspclmoor ein Moorgebiet überquert 
werden. Dazu ururde ein sogenanntes .Schachbrc1Lvcr· 
fahren« :angcv.•andt: Koni.schc: Sdüchtc von r:inem ~lc1er 

i 
Vl•ten 2. KlttSse der ;\(ilndH:n·A11vhurie1 Eistnhobn. 

Foco:: friu. Schcn:r, Olctllftrl 

Durchmesser und eineinh:ilb Meter Tiefe 't.\'urdcn mit Lehm 
ausgestopft. Noch heute ruht darauf der Untergrund! 

Lc:idcr fielen dem am 9. Februar 1838 begonnenen Bau 
•ucfl Waldbestände zum Opfer. llci Oldling scicß man d•· 
bei auf ein Hügelgrab ( 1200 v. Chr.), in dem ein Tongefäß 
und drei aus einer Nadlbestauung ben:ührende Münzen 
gduoden wurden. 

Ot:m Plan, die Linie über den Markt Bru<-k zu führen, sol· 
len sidi <Jie lirucker Bürger \vegen des »fcuerspeicndt:n 
Rosse5« aufs Hefiigsce widersem haben. Dreißig J ahre 
lipätcr freilich haben sie sid\ u1n die Strecke Münchr:n­
Memmingcn geradezu gerissen und das Ereignis der In· 
bctricboahmc am 1. Mai 1873 als eine stolze Pionienat 
i;cfciert. Natürlich siDd ihre damaligtn Bedenken bcgrün· 
dn ~<Set!, war doch Brud< l wie auch Augsburg) be­
dcvtender Mittelpunkt des PoSlwescns. 

Eine Millio11 Gulden rcurtr alt gepl11111 

Die: Strecke wurde zunicNt eingleisig, dc.r Damm aber für 
ein zweites Cleis gleidl entsprechend breit g•baut. Oie 
(englisdx:) Spuru·dte bctnig vier Fuß 8 'h Z.011, was 
l,4 )5 Metern entspridlt. Audl damals wurden die veran· 
sdllagten Kosten der eisernen Stmßc: von München nach 
A11gsburg um fost eine Million Gulden überschritten. Der 
lluhnkilomerer kam nuf umgcn:chncr lZO '00 .Mark, die 
Gesamtsumme betrug rund sieben Millionen Mark. 

Noch Olx-nvindung \'iClcr Schwicrigke:it-en \var es dann so 
weit. Das Abfahrtssignal botand aus drei Glockensdllägen. 
Sie ertönten am n. August 18)9, pünkt!idl 10 Uhr, und 
dc.-r Zug - '°Orlll die festlidl bekränzte Lokomotive 
• Vestac - setzte sidl vom hölzcrncn B•hnhof außerhalb 
der Münchner Hackerbrilckc xur ersten Probefahrt noch 
l..ochhausen in Bewegung. Ab 1. September wurde fahr· 
planmäßig gefahren. Acht Wodlcn später, am 27. Oktober 
l8J9, konnte der weitere Absdlnitt nad> O ld1ing in Bc­
tri<9 genommen werden. Und am 7. Dezember fuhren die 
•Kutsdlen• bereits bis Maisad>. Zablreiche Ehrengäste 
- ausgenommen der int\\iischeo vergessene Friedrich 
List - fanden sidl zu diesem Ereignis der Eröffnung der 
z,,·~iren Bahnlinie in 8a)'Crn ein. Ein richtiges Volksftst 
cntu·ickeltc sich :>.u beiden Seiten der Gleise, auf denen der 
erste. rnit sc:cbzig Personen besetzte Zug in ncuniehn ~li· 
nuten nach Lochhnuscn fuhr. 

Die römische Göttin •Vest•• ( Häusli<hkeit und Keusdl· 
hcit ) srand König Lud\\1 ig 1. J>atin für den Nan1cn der 
l '.5-PS-Lok. Nic:ht nur sie, sondern auch die Sdücnen und 
der •Superintendant« (Lokführer) mir seinem Heizer ka· 
mcn aus England. Ihre roten Bcinklcidr:r konnte ma.n von 
dtn sdlu·arzco Jodtcn und Käppis bald nicht mehr unter· 
sdxidcn, denn sie \\'a~n nicht nur jegliche:m Unwetter, 
sondern Raudl und Ruß sd>onungslos ausgesetzt. 



Eine -::.tilge11öss1sdi~ Dar11ellu11t, der erslrn Fahr/ dr-r Afii1tche1r·l 1ugsbur„er Eise11bah11, 

Vier Klassen 

Die Wagen sclb>t hauen vicrcrki Klassen: 1. Klasse: Glas· 
,vagen nlit herabzuJ;i.sscnden Fenstern; 2. Klasse: gededcrc 
und dezent gepolsterte \'7agen rojt ledernen \Xfcttermän· 
teln; 3. Klasse: \Vic Klasse 2 und überzogenen Gradln ; 
4. Klasse: offene Wagen ohne Dach und Polster, jedoch mit 
gut verschlossenen Türen versehen . Diese Katcgori~ lebte 
allerdings nur Z\VCi Jahre. 

Bis Olching bemtg <lcr fah„preis dreißig Kreu"er bis zu 
einem Gulden. Die Geschwindigkeit wac immerhin drei· 
bis viermal größer als die der Post - nämli<h 24 Kiloineter 
in der Stunde. Um die Strt<kc hesser zu oucieo. ridltete 
JUM einen Güterverkehr ein, der nachts mit einem PferJc. 
S""Pann betrieben wurde. Weil aber die Holzschwellen 
umer den Pferdehufen besonders litten, wurde diese Ver· 
kehrsarc bald wieder eingestellt. Als besonders proble­
matisch er,vies sich dje Heizungsfrage. Während man in 
England die Loks mit Koks füllen konnte, versuchie man 
es bc:.:i u.ns mil billiger, jed<xh \lngceignctcr BrattnkohJe, 
auch Torf und Holz befriedigten nicht. Erst eine Misd1w1g 
von Steinkohle und Holz zeigte sidi brauchbax. 

Neben finanziellen und technisdien Hindcm.iss~n hatte dioC 
damals noch private Gesellschaft auch viele Vorurteile, die 
sich ihren •Eisen\vegcn« in den \VJeg sreJlten, zu besei tigen . 
In einem Gutachten eines Mediziner-Kollegiums hieß es 
beispiels,veisc, :.>daß die Gesch,vindigkcit von .30 km/h be· 
reits zum Ers,ickungstod führen k:ino, die Räder durd:i diic.: 
entstehende Reibun,gshit7.e alles in Brand setzen und aus 
Sicherheitsgründen rechts und links der Bahn ßretter­
\vändc anzubringen sind.« Woanders liest ma_n, d!ß gan:r..e 
Gemeinden von den •dampfenden Ungeheuern« sich \vi-c 
gegen ein böses Ubcl '"ehrten. Trotzdem wurde dies-c 
küost!iche Straße dutch unseren Landkreis bald darnuf 
•hoffähig«. Am 13. November !A)~ luhren König Lud· 
,vig 1. mir seiner Gemahli.n. Therese und Prinz Luitpold, 
der spätere Prinzregent, mit der Bahn nad1 Olching. Eine 
Panne soll .Seine Majestät« '3mt dem Gefolge mm Über-

nachten in der Anlpergenleinde gcz,,rungcn haben. Verstän<l· 
lidienveise \var d:is für das sejnerzeit fünfhundert Seelen 
zählende Dorf ein historisches Ereigois. 

Eise11bah11 wird staatlich 

Vermuclich durch Funkenflug brannte am' Ostersonntag 
an1lo 1847 - es \Var der 4. April - <ler Münchner Bahn· 
hof samr mic Getreide gefüllcen Wagen völlig ab. Bereits 
am l. Oktober 1844 übergab die Aktiengesellschafi den 
Eiscnbahnbctrjcb an den ßayerisc:hc:n Staat, det dann den 
Zentralbahnhof München baute. 
Vor zweiundsiebzig Jahren erreichte Gröbenzell durch ein 
Gesuch des Justizrats Dr. Troll an die Eisenbahndirektion 
t.lie Errichrung einer Haltestelle. Oie erfordcrlidien drei· 
hundert Unterschrifien konnte er nur durch die Einbezie­
hung. der \vcitetc:n Umgebung - bis ins Dächauc:rische -
zusammenbtingeo. Am 20. November 1898 wurde das 
Schild •Gröbenzell« am neuen Haltepunkt angebracht, 
außer 7.\\•ci B:.lhn\värtcrhäuschen ~·ar \Veit und breit noch 
nichts zu sehen. Doch jct7.t fuhren die Siedler ins Moos und 
errichteten die ersten Hütten. Die: »Vorfahren« .dcl:' •Mös­
ler« waren allerdings Torlsredier aus der Steinpfalz. 
Weder die FOooerer noch die Gegner d.r Bahn hauen wohl 
eine Ahnung, \velch ein \vichtiger Faktor im lvlassenver­
kehr und welche llcdeutung die Eisenbahn überhaupt ein­
mal erringen sollte - deshalb hebt auch kein Gesdiichts­
buch die JahreS«ahl 1839 besonde rs hervor. (Schluß folgt) 

Lieber L1·ser1 

Unsere Inserenten fördern maßgeblich die volksbiJd. 
ncrischen und kulturellen Zielsetzungen uns<.:rer Hei· 
matzeitschrift. lhte ide:ilistisdle Aufgeschlossenheit 
trägt dazu hei, daß das ohne Gewinn atbeicende 
»Ampcrland« etscheinen kann. \'(/ir bitten Sie deshalb, 
den Anzeigenteil besonders zu beachten. 
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Ornac und drückt dessen Edelsinn und seine große Persön· 
lich.kcit übcr„cugcnd aus. Einen Ehreoplsti bat auch das 
Bildnis des Domdekans Christian von Königsfeld, der d:is 

Spital zu seinem Haupterben eingesetzl hatte, und de-s 
Fürstbisd>ofs Ludwig Josef von Weiden, dem Begründer der 
Froisingcr Norm3Jsdlult. D<:s lkntdiktinorklo$ttrs Weihen· 
srephan \Vir<l durch das Konterfei des Abtes lldefoos gc· 
dacht. Das Gemälderund setzt sich for1 in einer Kopie des 
Domhoch'11 iarbildesvon Rubens»Das apokalyptische Weib«, 
Z:\\'ei Bildern: »Hin'I mcl(ahrt« und » T c:mpelgang ~la.riens«, 

die in Komposition Wld Farbgebung einem Asain zugeschrie­
ben \Verden und endet mit drei prächtigen Y..lausaJtart:.l.feln 
Frcisinger Domhc:r.rcn : »Geburt«, 1'-Anbctung« und »Kreu· 
zigung Christi« aus spätgotis<her Zeit. Schnicz,verke au.s 
dem Frcisinger und Landshutcr Kunstkreis und Z:\var au.s 

allen Zeitepochen sind auf einer Seiten\vand ver1eilt, unte.r 
denen besonders hervorzuheben verdienen: ein gotisches 
Brustbild »Gott Vater« und e.ine frühbarocke Darstellung 

des Gnaclenstuhlcs. Im lichte der Fensternischen s tehen 
eine Holzplastik de$ hL Cosmas ( 1420), eine Muner Ann'1 
Sclbdritt ( 1500) un<l eine gotische Ziegelfigur des hl. Stc· 
phanus ( um 1400), in einer Altamisdte ein prächtiges 
Rokoko-Kru1jfix. K<>stbare kleine Holzfiguren, Besonder­

heiten von Kuns1,verken, ein hl. Petrus, e in :»7.crschunde· 
ner« Christus am Kreuz und das gotische Johannishaupt 
auf dem 'f eiler der Sa!ome \verden neben reizenden Fili· 
granarbcitcn, Pergamentmalere.ien, l·linrerglas· und Ruß. 
bildcrn in einer hellen Vitrine ausgestellt. 
Fasi reichhaltig is1 die Hioce;lassenschafi aus dem Lebens· 
bereich der Fü1:'Stbiisdli.ife, so ein ?vteßge,van<l mit eingc:. 

sticktem Mohrenwappeo, Einzelstücke aus der bischöflichen 
Reiseapotheke und als Kuriosität ein Trinkglas, in dem das 
\Vappen des Bis'-i'lofs Ecker und eine .lnschrift eingraviert 
sind, und das bei der Domrenovierung 1724 unversehrt 
den Sturz vom Domturm iiberstand, nach.dein es ein Dach­
decker in schwindelnder Höhe auf das Wohl des Fürsibi­
schofs leerte und es dann auf den Rcsiden7.pl:tt7. \varf. Zu 

den besonderen Sehens,\•ürdigkeiren und Seltenheiren aus 
der fürstbischöfüdien MünzStiittc öäblen Frcisingc< Münzen 
und i\·ledaillcn SO\vic Eneugnissc aus der fürstbischöfl.ichen 
Hofdruckerei, ein Rituale aus 1573, der »Kleine Katcdtis· 
mus« von Peter Canisius, der rugleich ein Leselernbüchlein 

war, und der groll<:, tx:bildertt \V.andkalender dC$ HOOi· 
scifts. Unter Alber1 Sig.ismund, dem Erbauer der Marien­
siiule, blühte in Freising die Glasberei<ungskunst für Glas­

perlen, GlasedelSteine (»Frcisingcr Flüß.<) und die Ersiel­
lung optischet Linsen für Brillen und Perspektive. Von 
beiden letztgenmnten besit~t das Museum noch originelle 
Stüc;ke. Nicht unenvähot aus djeser Zeit sei ein in kunst· 
voller Handschrift angefertigtes und mit prächtigen Siegeln 
versebeoes kaiserlidies Schutzprivileg (l 727), das dem 
Stadtmed.ikus das J\lleinhersiellungsrccht von Arzneipillen 

beurkundet. 
F.ine zwar hein1arfremde, aber mit viele11 antiken kostbaren 
Bronzekultgegenständen ausgestattete Sammlung sehen.kt<: 
der in Preising geborene Missionar und Fn.tnziskane.rp:-irer 
Erhard Strobl dem l\1useu1n, die \vcgc:n ihrer E xotik bei 
jedem Besucher besonderes Interesse c:t regt . 
So hat sicl1 hiermit das r:rcisinger Heimaunuseon'l vorgcstc:llt 

als eine Sa1nroelstätce von Zeugnisse.n aus einer Ja.hxtau· 
sende umfru;senden Vergangenheit. denn sie kann vor· un<l 
frühgesdlichcliche Funde aus der heimatlichen Scholle 7.d ­
gcn, die als greifbare Urkunden vo1\ meosd'l.Jid"ler Kultur· 
arbcit cr7.ählco und z,vär aus einer Zeit, von der noch keine 
schriftlich übcrJic:ferte Geschichte berichtet. \Xlcitcrhin kann 
sie in Dokumenten, Bildern und Stichen J je Entwicklung 
der Sladt nadl\\reiseo und an Er?:eugnisscn vom Hand\verk 

und Kunstschaffen längst vergessener Bürger berichten. 
1\llc dies<:: Zeugen repräsentieren d ie Kulturhöhe ihrer Zeit 

und vcrpAichten zu ihrer Erhaltung. 

AnschrHi. des Verfasser.;: 
Rektor a. D. und ~-luscumslcitcr Friu \'\lilJi, 805 frc:i~ing, 
lsmao.inger Straße -t 

130 Jahre Eisenbahn München-A ugsburg 
Von Fritz Scherer 

(Schluß) 
Eine Ent\vickl1.1ng, deren Ursprung die im Bergbau unter 
"l"age ver\\'endeten Transportkarren des 16. Jahrhunderts 
,varen, hat sich durdlgtsetzt. In der :t\VCitcn Hälfte des 
19. Jahrhunderts setzte der >lUch heute noch nicht cnt· 
sdliedene \X'ettlauf Z\vlschen Straße und Schiene e in. Das 
S.chiencnnetz, das 1835 erst sechs .Kilometer lang \var, 
faßte um die Jahrhundemv<n<le bereits rund 20 000 Kilo­
rncter. Tnzwisd'!en baute man längst :tllch in Deurschland 
Lokomolivcn. Zwar gab es bereits 1845 ein Kursbud1, aber 

erst 1893 konnten nach Einführung der lv1itteJeurop3iscben 
Zeit (MEZ) die Fahrpläne besser abgestimmt \\/erden . 

Einen ge\vältigen Aufsc:h,vung nahm das E iscnbahn,vcscn 

nach 1870. 187J wurde erstmalig eine einheitlidie Signal­
Ordnung besdtlossen. Und fünf Jahre später baute Werner 
von Siemens die erste E lektrolokomotive der Welt. 
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Die Strecke wird elektrifiziert 
Während der erste elektrische Zogbciricb 1895 in Würt· 
1embcrg eingeführt wurde, konnte die Augsburger Strecke 
1927 eleku iJizierc werden. Sie galt als Ven;udisstrecke für 

'veicere Ent"•iddungen. Sieben Jahre vorher 'vsr d ie Ober· 
nohmc oller Staatsbahnen durch d!as Reich erfolge. Damals 
verlagerte sich auch der Gütenierkehr immer meh.r auf die 
Schiene. Sdlon bald nach Eröffnung der Augsburger Bahn 
wurde der Güterverkehr in den Nachmundcn mit Pferden 
betrieben. Sie brauchten acht Stunden und mußten fünJ+ 

1nal ausge\vc..-dlsel1 \Verden. Ein Jahr vor Beginn des Zu•ci-
1en Weltkrieges wurde dann auss<liließlich für den T rans­
port von Gütern eine Umgchungsbahn von Oldling über 
Ludwigsfeld nach Milbercshofen-.Moosach in Betrieb ge­

nommen. Um d iese Zeit freilich war die finanzielle ßlüic­
zeit der Eisenbahn schon übcrschrit ccn. 



Ein anderer Aspekt des Schienenverkehrs war die häufig 
unvermeidliche Trennung von Orten in Z\vci Teile, <.l.ie 
z,vangs""veise für den Straßenverkehr erhöhte Gefahren mit 
sich bringt. Solange die ßahnübcrgänge schienengleich sind, 
läßt sieh ein ge,\lisses Unglücksrisiko einfach nicht aus· 
schalten. 
Eines dct größtc1\ Unglücke auf dieser 130 Jahre alren 
Bahnlinie ereignete sich in den frühen Morgenstunden des 
16. Februar 1939 in Olching. Damals wurden zwei Per· 
wnc;n gc:töttt und vier verletzt. Ein mit c;iner Gesdl,vindig· 
kcit von 85 Kilometern pro Stunde nach 1\ugsburg fahren· 
der I'ersonen~ug s tieß mir dem Anhänger eines den 
Bahnkörptr überquerende,n Liast,vagens zusammen. Dt:r 
Sdmnk·cnwäi:ter hatte das Schließen der Schranken ver· 
gossen. Er konnte dem Fahrer eines Lastzuges, dem 01· 
chioger Karl G leißner, ge<ade noch ein Zeichen geben, das 
Glcißncc zu einem Tritt auf das Gas1x:dal vcranl:Jßtc. Die· 
sein Umsrand dürften so\vohl Karl Gleißner als auch sein 
Mitfahrer Johann Plabsc aus Esting ihr Leben verdnnken. 
Z\vanzig Meter \veiter, als der Zug zum Stehen gekommen 
war, etwa in Höhe der Ampcrbriickc, a1·bci1crc eine Rotte 
von fünfaig Streckenarbeitern .•. Glimpflicher hingegen 
verlief an der gleidleo Stelle am 24. März l949 ein Un· 
glück, bei dem der Lokführer eines Güterzuges ein Halte· 
signal übersah, den Prellbock eines Abstellgleises überfuhr 
und im Ampcrkanal landete. Es entstand nur Sachsd1:tdcn . 
Der Lokführer kam mit <lern Schr«ke11 davon . In> Sommer 
1969 forderte am Bahnübergang in Maisach ein tragisdicr 
Unfall ein Menschenleben. 

Kreutungt/rtit r Aütbdil 

Im Zuge des bereits begonnenen S-ßahn-Ausbaues \Verden 
die scbicncnglckhe.n übcrgönge nun künftig durch Un1er­
führung.cn erse<~t. Noch während des Kdeg.es baue man 
m.i1 dem Bau einer Umcrfühn•ng in Okhing begonnen. 
Aber er.st dreißig Jahre später konnte man dieses Projekt 
vcr\virkllichen. 
Die Eisenbahn hieß bereits Reichsbahn, als immer größere 
Kriegszerstörungen schließlich zun1 völligen Zusam1ncn· 
brud1 und damit zum En<le des Btthnverk.ehrs führten. 
z,"ei augenfiillige l~elikte erinnern nod'l an die vierziger 
Jahre: Der Olchinger See, dessen Aushuh für den dnmnls 
geplanten Urnb11u der g•n•en VorOrl$$trecke :?.ur Auf~chüt· 
tung der heute vollkommen verwachsenen Bahndämme in 
Olching vcnvc.ndct \\rurdc, und der Bahnkörper, der cinn1al 
•ls direkte Zugverbindung von Olching zur Kreisstadt Für· 
stenfeldbruck gedadlt war. 
Währen,d sich der (ßagger·) See zum riesigen Erholungs­
gebiet mauserte, dient der in den Nachkriegsjahren seiner 
Gleise beraubte $chouerdamm, über den nach Gröbenzell 
und Eidicnau ~'vci Hochbrüchen führen, del· Firn'ltl J\.1let· 
zclcr zum T estcn ihrer Reifen. 
Die Augsburger Strcd<c wurde als erste nach dem Krieg 
bereits aM 9. Mai l945 \vieder voll in Betrieb genommen. 
Die Währungsreform - drei hhrc sp.iitcr - wnr nudi für 
die Bahn ein Wendepunkt. Schon bald bcilann sie mit 
einer u1nfass-enden Modernisierung. Als sensationelle Neue· 
.ru.ng ws.1: es 'vicder diese Linie, auf der die B.ahn die naht· 
lose Langschiene erprobte. Die bi.sherigen Schienen von 

etwa dreißig Meter Länge wurden durchgehend geschweißt. 
Das be<leuret n.icht nur mehr FahrkomfQrt, sondern :1uch 
eine größere Schonung der Waggons. 
Nicht minde.r aufsehenerregend dürfte die 1951 erfolgte 
Ausstattung cler 5,2 Kilomerer langen Strecke Olching-Mai­
sach mit Betonsch\vellen gc,vcscn sein. Eiscnbahofachleure 
•u< det gaiv.e1\ \'(fc:lt bcgutadltctcn die Umbäuarbeiten. 
Pro Tag konnten - mit Hilfe einer Spezialmaschine -
1 200 Meier Strecke ersteUr werden, die sofort mit D·Zugs­
gesdl\vindigkc:it befahren wurde. 

Erstes G/eisbi/dstellwerk 

Einige Jahre spärer ging rn•n in Olching daron, ein mo­
dernes Gleisbildstellwerk mit Re!aissd1altung zu installie­
ren. Es wurde im Mai 1957 in Betrieb genommen. Dabei 
\\'erden die Bedienungsvorgänge dun+i Betätigung von Z\vci 
Drucktasten cingcleite1 und laufen dann selbsttätig ab. Die 
\'(/eichen zu den Nebengleisen sind ortsl'>Cdient und durch 
elektrische Schlüsselsperren von den Hauptgleisen getrennt. 
'E.il'1c: besondere Sicherheit bietet das Linicnlcitcr-Sys:rern­
Bei Schnellfahrren reicht der normale Bremswegabstand 
•wischen Vor· und H auptsignal nidit mehr aus. Deshalb 
verlegte man z,visd:ien den Gleisen ein K:.1hc1 ( Linicn­
Leiter ), das dem Lokführer auf elektronischem \\:leg alle 
für ihn wich1igen Daren über Gleise, Weichen und Signale 
aus dem vor ihm liegenden Str<ckenbereidl optisch über­
mittelt. Die Linienzug·Beeinflussung löst ferner im Zug 
vor einem Bahnübergang automatisch die Sdlnellbrcmsung 
aus. \Venn ein Straßcnbcnut1.e:r die geschlossene Schran.ke 
besdiädigen sollre. 
Die:~ Sichc:rheits.System \Var die Voraussertung für einen 
Marks1ein auf dem Weg der Eisenbahn in die Zukuoit: 
Eine Hauptattraktio.n 'viihtcnd der latcroaiionalen Ver­
kehrsausstellung ( IVA) 1965 in München waren die 
Schnellfohrten dreimal täglich von München nadi Augsburg 

Das Druck1aste1t-Gleisbifdstcllwerk it11 Dahnhof Olching, vow 
w() der Verkebrsablauj zwischen l.Qrhbauscn und Afaisach gr­
tteutrl und überwach/ wird. 

Foco: Friu: Scb:rc;, Oidlin1': 
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mit einer Geschwindigkeit von 200 Kilometern pro Stunde. 
Zum erstcnmal übe~ritt am 26. Juni 1965 ein fahrplnn· 
mößiger Sdmellzug diese Gadiwindigkeit. Seit H.rbsr 
1969 brausen die vcrsdllodenen Tran„Europ-E.•prcss. 
( Tli& ) Züge mit so hohem Tempo über diese Stttd:e. 
An den S.hnübergängcn GröbcnzcU, Gecnlinden, Maisa<h 

und Mammcndorf ""''·rden dC$holb bc:.onderc Lichtieid>en· 
1\nlngen installiert. Sie leuchten jeweils über dem Andrcos· 
krcu7. erst gelb, dann roc auf, um dem Verkehrsteilnehmer 
dos Schließco der Sranken ncxh auffälliger ~nzuicigen. 

Auto111atische .fichtrhcit 

Senon jeut könnten die Züge ohne jedes Personal fahren . 
Zur iusiittlichcn Si<hcrheit obliegt dem Lokführer \"Or· 

wiegend nur nodi d ie Überwachung der laufend übcrmit­
tdtcn Jnformatiooco. Die SI FA ($icherhei1Sfuhrsdultung) 

kontrolliert sein R~ktionsvermögen und bremst im Notfoll 
automatisch den Zug ab. Eine wcite,re $jcherheitscinridt· 
tung ist die INDUS!. Unabhängig von den Signalanlagen , 
jedoch gekoppelt mii der jeweiligen Signalstellung, bewirk• 
sie die selbsttätige Bremsung des Zuges sowohl bei un· 
iulössige< Gdchwindigkeitsübcncbrcitung als auch beim 
Vorbeifahren an cin~m • Halte Wgcndcn Signal. 
Für die rund achttausend Pendler, die täglich in den Spit· 
zcnzeitcn die überfüllten Vorortzügt: auf <liese.r Scrcckc 
benützen, wird die Zukunft sicher in der S-Bahn liegen; 
aucl\ \\lcnn de.r Personcn?.ug jc:rzt »NllhverkebrS<t,ugc heißt. 

Qucllcnnachu·e.ise~ 
8iblio1hck der Bundesbahn-Direktion Mündlcn. 

Ant<hrift des Verfts=s: 
fri„ Sdicrcr. llOJI Olching. J:ahnsrro.flc l' 

Alte Erdwerke im Landkreis Fürstenfeldbruck 
Von Cler11e111 D ö /J 11 e 

ßis in Jas Spätmittelalter hinein bestanden die »Kriege« -
wenn man von den großen Völlu:rw:inderungcn absieht -
gewöhnlich in pal1$amcn Auseinandcncttungen n•isdlCn 
St•dt:Staaten oder kleinen Ländern . .Es '1r-areo meistens 
R•ubzüge in das Nachbargebiet, wobei man sich darauf 
beschriinkte, die ungeschützten Dörfer zu überfallen und 
zu verbrennen, das \Tieh, das einzige Besitztum der Ober· 
lallencn, zu rauben und die Bewohnet gefangenzunehmen, 
unl sie gegen Lösegeld wieder freizulassen. Städte mic 
Moucm und Türmen konnten sich, wenn sie tcchtzeitig 
gewarnt \\'Orden \Vtl't'.n, eine Zeir l:;ing hinter den schüczcn­
d4:n J..taucrn der Aog~ifcr erwehren, \\·eil diese meistens 
über kein ausreichendes Bel-scrungsgeriit ,·erfügtcn. Sie 
mußten dann ohne .Erfolg wieder abziehen. Deo bc$ten 
Sclbstschut+ der Landbevölkerung gegen sol<hc Raubüber­
fälle boten die immer iur Verfügung stehenden runürlichen 
Zufluchtsorte, wie Hügel, Berge, Inseln, Flußscbleifen, 
Moore und dergleichen. Sie ließen sich leicht zu Burgen 
(Bauernburgen) ausbauen. in die man sich bei rcchtzeiriger 
Warnung mit seiner bcwcglidicn Habe zurückzog. Bei en<· 
schlosscner Gegcn\\rehr konnte man einem auf eine längere 
ßcl~erung nicbr eingerichteten Angreifer Standhahen, wen.n 
1 lungcr und Durst nicht zur Obergabe zwangen. 
Wenn man heute die En1S1chungsicit der Erdwerke in dos 
Spiit·Mittelalter verlege, so iSt doch nicht ausgeschlosscn, 
daß die eine oder andere Anlag-= schon in der vorchrist· 
liehen Zeit, in der Bronze- und sogar in der Steinzeit zur 
Verceidigung eingerichtcl wurde. Die Veranlassung zu sol· 
dlen Schutzbauten unter Verwendung von natürlichen Ge· 
gebenheitcn ist ja zu allen Zeircn die gleiche gewesen' . 
Eine Auf,verrung von älteren notürHdico Verteidigung.s­
anlagen scheint in \"(lese· und Mittcldcumhlwd unter dem 

Einfluß der Beurezügc der Normannen und du Hunnen 
erfolgt zu sein. Hier konnte man die nur auf sdinclles 
Beutcmochen bcdaditen Horden in ttlativcr Sid>erheit ''Or­
beifluten lassen. In diesen Jllhrhundettcn mögen auch viele 
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"'eitere Zufludits0rte entstanden sc.i11. die heute in den 
\Vildcm verborgen liegen, weil sie von den Landbcwoh· 
ncm nach dem Rüdcßutt:n des Feindes u•·iedcr ver-lassen 
wurden und die heute: vergessen aind. Es kam nher •uch 
höufig vor, daß der Orrs-AdJige oder der Landesherr den 
\Vcrt eines solchen Zufluchtsortes erkannte u.nd jhn für 
sich zum Dauergebrauch einrichrere, zuerst mit 1'urm un<l 
Polisodcn aus l!ol:i, die donn s1inter durch Türme und 
Mauern aus Stein ersetzt \Vurden. M.~n darf sich unter 
diesen ersten Burgen keine: prun kcnden Steinbaucco vor· 
stellen, wie sie sich aus dem s1~1cn Mittelaher erhalren 
hoben. Man kann aus ausgegnabcnen Resten den Schluß 
ziehen, daß es sieb anfänglich um einfache: Lehmhütten 
gehandelt hat, vielleicht mir einem Unterge$Cboß aU$ Stein, 
die sich von den Häusern der Ba\lem kaum unterschieden 
hoben. 
Im Landkreis Fiir.;tenfeldbrud< wurden etwa 50 solcher 
Bef1!$tigungen in jeder Ausführung ermittelt. Sie haben bis· 
her von der Ai:chäologie noch kei"c e ingehende Würdiguni; 
crfnh1•cn. Grabungen, die rnanchc Aufklärung über ihre 
Vor&cschichte und die Dauer i hre• Benützung bringen wür· 
den, J.ind noch nicht vorgenommen u•ordcn. Die Fachlite­
ratur des \'Origen Jahrhunderts erwähnt nur kurt die be­
kanntesten ''00 ihnen, u·obci man die mcistc:o kurzerhand 
als »Römcrscham:eoc betckh~tc. Unter dieser unzutrcf· 
!enden Bezeichnung sind sie heute: noch bei der Bevölke­
rung beknnnt2. 
Ocr Verfasser hat im Lnufe des vorigen Jahr"" alle erreic:h­
hnren Erdwerke im L.indkrcis l3tuck aufgesucht. Manche 
von ihnen sind vollständig der Bodcnkullur zum Opfer 
gefallen und nur noch aus Urkunden bekännt. Eine ein­
gehende Untersuchung durch Vermessung und archäolo­

gische Grabung '"" nicht möglich. Es war >unäc:hst eine 
tri/< &st•nduufnahme der Erdwerke im Landk~s Bruck 
beabsiditigt, der sich spärer eingehendere Untersuchungen 
ans<hließen sollen. 


